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Politische Studien: Die Hochschule für Po-
litik München (HfP) gibt es seit vielen Jahr-
zehnten. Sie, Frau Eugénia da Conceição-
Heldt, haben die herausfordernde Aufgabe 
übernommen, die beschlossene Neuaus-
richtung Ihrer Hochschule, die nun an die 
Technische Universität München (TUM) an-
gebunden ist, organisatorisch und vor al-

/// Neue Themen, neue Wege

lem auch inhaltlich auf den Weg zu bringen. 
Wo stehen Sie bei dieser ambitionierten 
Aufbauarbeit?
Eugénia da Conceição-Heldt: Wir stehen 
mitten im Reformprozess. Die erfreuli-
che Entwicklung der HfP unter der Trä-
gerschaft der Technischen Universität 
München schreitet nach dem Start des 
interdisziplinären Bachelorstudiengangs 
„Politikwissenschaft“ im Wintersemes-
ter 2016/17 voran. Im Wintersemester 
2017/18 folgt mit dem Masterprogramm 

HOCHSCHULE FÜR POLITIK MÜNCHEN: 
POLITIK TRIFFT TECHNIK

EUGÉNIA DA CONCEIÇÃO-HELDT /// ist Spezialistin für europäische Integration, inter-
nationale Organisationen und Verhandlungen. Seit Juli 2016 leitet sie die Hochschule 
für Politik in München, die derzeit unter ihr eine grundlegend neue, weltweit einzig-
artige Ausrichtung auf das Verhältnis von Politik und Technik erfährt. Die Professorin 
meint, zukünftig braucht es technikaffine Politologen.

„
Die HfP und die mit ihr verbundene Fakultät der 
TUM School of Governance KONZENTRIEREN sich nun in 
Forschung und Lehre auf die miteinander verzahnten 
Bereiche Politik und Technik.
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„Politics meets Technology“: Der moderne neue Standort der HfP im Brienner-Forum.

Q
ue

lle
: M

ic
ha

el
 H

öh
ne

„Politics & Technology“ ein neuer Mei-
lenstein in der interdisziplinären Ausbil-
dung an der Schnittstelle von Politik, 
Wirtschaft, Technik und Gesellschaft. 
Diese beiden Studiengänge greifen die in-
haltliche Neuausrichtung unserer Hoch-
schule auf, nämlich die Verzahnung zwi-
schen Politik-, Natur- und Ingenieurwis-
senschaften. Tiefgreifende politische, 
ökonomische und technologische Verän-
derungen lösen aktuell viele wichtige He-
rausforderungen für Regierungen welt-
weit aus. Einige dieser Veränderungen 
entstehen schrittweise, andere wiederum 
entwickeln eine eigene Dynamik und er-
fordern eine globale Antwort. Sowohl die 
HfP als auch die neue, eng mit ihr ver-
bundene Fakultät TUM School of Gover-
nance konzentrieren sich in Forschung 
und Lehre auf die miteinander verzahn-
ten Bereiche Politik und Technik, welche 

ständigen Veränderungen ausgesetzt 
sind. Hierzu zählen beispielsweise die 
Themen Klimawandel, Energiewende, 
europäische und globale wirtschaftspoli-
tische Steuerung, Digitalisierung und 
neue Informationssysteme, Cyber-Secu-
rity, Infragestellung der liberalen Welt-
ordnung und des europäischen Integrati-
onsprozesses, Ethik und Gerechtigkeits-
fragen in der globalen Finanzpolitik, de-
fekte Demokratien, Rolle und Einfluss-
möglichkeiten aufstrebender Staaten wie 
China in der Handelspolitik oder der In-
ternetregulierung. 

Die Tradition der HfP als Begeg-
nungsstätte von Politikwissenschaft, 
politischer Bildung und politischer Pra-
xis haben wir durch unterschiedliche 
Vortragsreihen wie z. B. die „Munich 
Talks“, u. a. in Kooperation mit der 
Münchner Sicherheitskonferenz, fortge-
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setzt und ausgebaut. 60 Jahre nach der 
Unterzeichnung der Römischen Verträ-
ge, die mit einer existenziellen Krise der 
EU einhergehen, ist die Vortragsreihe in 
diesem Jahr der EU gewidmet. Den Auf-
takt machte am 17. Februar ein Vortrag 
des renommierten Politikwissenschaft-
lers Andrew Moravcsik von der Prince-
ton University. Der zweite Vortrag findet 
am 13. Juli 2017 mit dem ehemaligen 
Präsidenten der Europäischen Kommis-
sion, José Manuel Durao Barroso, im 
Audimax der TUM statt. Für die „Mu-
nich Talks“ laden wir hochkarätige Poli-
tikwissenschaftler ein, die unsere Denk-
weise und Forschung geprägt haben. 
Darüber hinaus werden in dieser Vor-
tragsreihe führende Politiker und Poli-
tikmacher als HfP-Gäste auftreten und 
die Politikwissenschaft damit für eine 
breitere Öffentlichkeit praktisch erleb-
bar machen. Andere Vortragsreihen 
sind u. a. mit der Akademie für Politi-
sche Bildung Tutzing geplant.

Zudem haben wir mit dem Beginn 
des Bachelor-Lehrbetriebs im Oktober 
2016 die Vortragsreihe „Karrierewege“ 
gestartet. Diese Veranstaltung setzt sich 
zum Ziel, unseren Studierenden von 
Anfang an einen Überblick über ihre be-
ruflichen Möglichkeiten zu geben. Die 
Liste der Berufsfelder für unsere Absol-
venten ist lang und reicht von Unterneh-

men, Verbänden, Stiftungen, Medien, 
Parlamenten bis hin zu Ministerien so-
wie europäischen und internationalen 
Organisationen. In dieser Veranstal-
tungsreihe laden wir regelmäßig Vertre-
ter aus Politik, Wirtschaft, Medien, In-
dustrie und Nichtregierungsorganisati-
onen ein. Dies erlaubt unseren Absol-
venten einen Einblick in die Möglichkei-
ten und Herausforderungen der damit 
verbundenen Berufe und sie können so-
mit auch erste persönliche Kontakte 
knüpfen. Wenn es z. B. um eine Karriere 
im Auswärtigen Amt geht, stellt sich die 
Frage, welche Qualifikationen notwen-
dig sind, um das sehr kompetitive Aus-
wahlverfahren zu bestehen. Und wir 
vermitteln unseren Studierenden künf-
tig Praktika bei renommierten und in-
ternationalen Kooperationspartnern.

Politische Studien: Die technischen Ent-
wicklungen scheinen unaufhaltsam. 
Künstliche Intelligenz und Industrie 4.0, 
um nur zwei Themen zu nennen, werden 
die gesamte Arbeitswelt grundlegend ver-
ändern. Dies wirft erhebliche Akzeptanz-
fragen auf. Welchen Beitrag kann speziell 
die HfP in diesem Zusammenhang leisten, 
wie können Politik und Bürger in diesen 
gravierenden Umwälzungsprozess mit 
eingebunden werden?
Eugénia da Conceição-Heldt: In den 
1990er-Jahren grassierte die Angst vor 
der Globalisierung. Momentan sind Ro-
botisierung und Digitalisierung zwei 
der vielen neuen Phänomene, die die öf-„

Die Vortragsreihe „Karrierewege“ setzt sich zum Ziel, 
unseren Studierenden von Anfang an einen ÜBERBLICK 
über ihre beruflichen Möglichkeiten zu geben.
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fentliche Diskussion prägen. Künstliche 
Intelligenz und Industrie 4.0 stellen in 
der Tat neue Herausforderungen dar 
und bringen enorme Chancen für den 
gesellschaftlichen, politischen und öko-
nomischen Wandel. Durch Technologi-
en werden neue Formen der Arbeitstei-
lung, Kommunikation und Wissensver-
breitung ermöglicht. Die Politikwissen-
schaft, eingebettet in einem exzellenten 
interdisziplinären Umfeld, wie die TUM 
es bietet, kann gewinnbringend für alle 
Disziplinen sein und somit Antworten 
auf diese dringenden gesellschaftlichen, 
technischen und politischen Herausfor-
derungen geben. 

Die HfP in der Trägerschaft der 
TUM bildet Politikwissenschaftler aus, 
die einen fachlichen Bezug zu den Tech-
nikwissenschaften aufweisen. Besonde-
re Bedeutung in der Ausbildung haben 
technologische Transformationen. 
Denn diese werfen eine Reihe von Fra-
gen auf, die nur interdisziplinär an der 
Schnittstelle zwischen Politikwissen-
schaft, Informatik, Wirtschaft, Soziolo-
gie, Kommunikations- und Ingenieur-
wissenschaften beantwortet werden 
können. Die HfP und die neu eingerich-
tete TUM School of Governance befas-
sen sich thematisch mit folgenden 
Schwerpunkten: Innovations- und 
Transformationsprozesse in der natio-
nalen, europäischen und globalen Di-
mension, Interdependenzen von techni-
schem Fortschritt und politischen Pro-
zessen, politische Steuerungs- und Be-
wertungssysteme von Technologien und 

deren Kommunikation. Insofern stellen 
Akzeptanzfragen von Zukunftstechno-
logien einen Schwerpunkt unserer For-
schung und Lehre dar. Es geht zum Bei-
spiel um die Fragen wie Akzeptanz für 
neue Technologien erhöht und Skepsis 
gegenüber neuen technologischen Ent-
wicklungen abgebaut werden können, 
damit Innovation und Transformations-
prozesse gelingen können. 

Politische Studien: Die Rückkehr des Na-
tionalismus, autokratische Regime, der 
Vormarsch der Populisten und die EU in 
einer tiefen Krise – politische Bildung, 
wie sie auch Auftrag der Hanns-Seidel-
Stiftung ist, ist vor diesem Hintergrund 
nötiger denn je. Wo bleibt aber die Stim-
me der Wissenschaft, in einer Zeit, in der 
Experten immer weniger gehört und 
„postfaktische“ Argumente zunehmend 
zum Politikstil werden?
Eugénia da Conceição-Heldt: Die Stim-
me der Wissenschaft muss erst durch 
Forschung und Ergebnisse geschärft 
werden, und dann können und müssen 
wir uns durch schnelle Reaktionen, 
Richtigstellung und Entkräften von Vor-
würfen Gehör verschaffen. Natürlich ge-
hören auch die klassischen Instrumente 
wie nationale und internationale Konfe-
renzen in Form von Vorträgen und Prä-
sentation neuer Forschungsergebnisse 
zu diesen Thematiken, aber auch die 

 „Akzeptanzfragen von Zukunftstechnologien stellen einen 
SCHWERPUNKT unserer Forschung und Lehre dar.
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 Regieren jenseits der Nationalstaaten bleibt eine der 
WICHTIGSTEN Säulen der gegenwärtigen Weltordnung.

Präsenz in den Medien. Internationale 
Sichtbarkeit kann man in der Wissen-
schaft durch Zeitschriftenartikel mit 
„peer review“, Beiträge zu internationa-
len Fachtagungen und die Einwerbung 
von Drittmitteln für Forschungsprojekte 
erreichen, sei es bei der Deutschen For-
schungsgemeinschaft oder beim Euro-
päischen Forschungsrat. Dies sind die 
Währungen einer exzellenten For-
schung. Wenn es dann um die Präsenta-
tion der Forschungsergebnisse geht, 
spielt die mediale Berichterstattung 
durch Printmedien, TV-Auftritte, Radio 
oder Podcasts neben den wissenschaftli-
chen Kanälen auch eine wichtige Rolle. 

Politische Studien: Viele der aktuellen 
gesellschaftlichen und politischen Heraus-
forderungen wie Klimawandel, internatio-
naler Terrorismus, Vertreibung, Flucht, 
Migration, Pandemien, Cyber Risiken etc. 
sind global. Welche politikwissenschaftli-
chen Konsequenzen haben diese Verände-
rungen für die nationalstaatliche Ordnung 
und das Souveränitätsprinzip?
Eugénia da Conceição-Heldt: Der US-
amerikanische Politikwissenschaftler 
Stephen Krasner unterscheidet zwischen 
vier Bedeutungen von Souveränität: In-
ternationale Souveränität, womit die völ-
kerrechtliche Anerkennung durch die 
Staatengemeinschaft gemeint ist; innere 
Souveränität, die sich auf die effektive 

„
staatliche Kontrolle über Territorium 
und Bevölkerung bezieht; westfälische 
Souveränität, welche die Freiheit von 
Einmischung externer Akteure in innere 
Angelegenheiten meint, und die sog. In-
terdependenz-Souveränität, definiert als 
die Fähigkeit des Staates, die eigenen 
Grenzen zu kontrollieren. Diese vierte 
Bedeutung von Souveränität verdeutlicht 
am besten, dass wir in einer interdepen-
denten Welt mit einer engen Verflech-
tung zwischen den Akteuren auf Mehr
ebenen leben. Dies wurde schon Ende 
der 1970er-Jahre von Robert Keohane 
und Joseph Nye in ihrem Buch über „Po-
wer and Interdependence“ (1979; 2007) 
aber auch mit Fritz Scharpfs These der 
Politikverflechtung festgestellt. Im Kern 
ist internationale Interdependenz da-
durch gekennzeichnet, dass ein Staat bei 
der Verwirklichung seiner Ziele auf ande-
re Staaten angewiesen ist.

Um ein aktuelles Beispiel zu nehmen: 
Wenn ein wichtiger Verhandlungspart-
ner ein Handelsabkommen kündigt oder 
Verhandlungen nicht fortführt, stellt sich 
die Frage, über welche Alternativen der 
Partner verfügt. Die Kosten von unilate-
ralen Aktionen sind in der heutigen eng 
verflochtenen Welt enorm. Um sicherzu-
gehen, dass Staaten oder neu gewählte 
Regierungschefs sich an internationale 
Vereinbarungen, Verträge, Regeln und 
Normen halten, benötigen wir globale 
Institutionen, die u. a. eine Überwa-
chungsfunktion einnehmen. Mit ande-
ren Worten: Regieren jenseits der Natio-
nalstaaten bleibt eine der wichtigsten 
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Säulen der gegenwärtigen Weltordnung, 
die auch zum Weltfrieden im Kantischen 
Sinne beiträgt. Seit dem Ende des Zwei-
ten Weltkrieges finden Herrschaft und 
Autorität im Kontext von Global Gover-
nance statt, d. h. in Form von internatio-
nalen Institutionen. Damit ist eine neue 
Ebene entstanden, die außerhalb der 
Kontrolle einzelner Staaten und ihrer Ge-
sellschaften liegt und die klassische nati-
onalstaatliche Ordnung und das Souve-
ränitätsprinzip unterläuft. 

Dagegen geht unilaterales Handeln 
von Staaten mit enormen Kosten für den 
Wohlstand der eigenen Bevölkerung ein-
her, so dass Staaten ihre Interessen am 
besten bewahren, wenn sie multilateral 
agieren und in internationalen Organisa-
tionen eingebettet sind. Global Gover-
nance findet in einem komplexen Gebil-
de mit einer Vielzahl von Akteuren statt. 
Aufstrebende Weltmächte wie China 
stellen die liberale Weltordnung in Frage, 
indem sie konkurrierende regionale und 
globale Institutionen einrichten wie z. B. 
die Asian Infrastructure Investment 
Bank, die neue Entwicklungsbank oder 
die Shanghai Cooperation Organisation, 
eine regionale Sicherheitsorganisation. 
Diese Komplexität und Diversifizierung 
geht einher mit der Flexibilisierung und 
Zunahme von Informalität in Global 
Governance, was man z. B. an den G7/
G8 und G-20 Gipfeln, aber auch am 
World Policy Forum sehen kann. 

Dies sind nur einige der Bereiche, zu 
denen wir an der HfP und der TUM 

School of Governance in enger Kooperati-
on mit den anderen TUM-Fakultäten for-
schen und lehren. Es sind spannende Fra-
gen, die unsere Gesellschaft in den nächs-
ten Jahrzehnten beschäftigen werden.

Politische Studien: Die digitale Revoluti-
on ermöglicht die Verarbeitung und Aus-
wertung großer und komplexer Daten-
mengen, Big Data genannt. Diese Ent-
wicklung ist für unsere Wirtschaft, aber 
auch für die wissenschaftliche Forschung 
mittlerweile von großer Bedeutung, hat 
aber auch Social Media im heutigen Um-
fang erst ermöglicht. Wie kann man die 
Gesellschaft noch besser auf derartige 
Entwicklungen vorbereiten, was sollte Ih-
rer Meinung nach bereits an den Schulen 
dazu vermittelt werden?
Eugénia da Conceição-Heldt: Die digi-
tale Revolution verändert die Wahrneh-
mung der Realität und von Informatio-
nen, da sich viele Bürger inzwischen 
fast ausschließlich über soziale Medien 
informieren. In den Schulen wird es vor 
allem wichtig sein, dass auf einen be-
wussten und kritischen Umgang mit 
Facebook oder Twitter aufmerksam ge-
macht wird. Die Kommunikationswis-
senschaft und die Didaktik der politi-
schen Bildung können hier Antworten 
zum Umgang mit Social Media geben. 
Wie früher der Fernseher oder der 
Computer sind diese Medien heute ein 
zentraler Bestandteil unserer Gesell-

 „Staaten sind bei ihren ZIELEN häufig auf andere Staaten 
angewiesen.
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schaft mit allen Chancen und Risiken, 
denn neue Technologien verändern die 
Art und Weise wie wir leben. Es gibt 
keine Grenze mehr zwischen Arbeit 
und Freizeit, da wir durch das Smart-
phone ständig online sind. Der Zugang 
zu Informationen ist einfacher und 
schneller geworden. Eltern, Lehrer und 
Universitätsdozenten können und soll-
ten mit ihren Kindern, Schülern und 
Studierenden den kritischen Umgang 
mit den neuen digitalen Medien ein-
üben. Die Aufgabe von Wissenschaft ist 
ja nicht nur die Erforschung unserer 
Welt und die Beschäftigung mit den 
Forschungsproblemen, sondern auch 
die anschließende Einordnung und 
Analyse von Fakten. Wenn Tatsachen 
geleugnet oder relativiert werden und 
alternative Fakten als die Realität dar-
gestellt werden, dann müssen wir dem 
entgegentreten. 

Politische Studien: Im amerikanischen 
Wahlkampf haben Social Media wie Twit-
ter, Facebook, Social Bots etc. eine be-
sondere Rolle gespielt. Der technische 
Fortschritt eröffnet neue und vielfältige 
Formen der politischen Kommunikation, 
aber auch der Meinungsmanipulation. 
Wie beurteilen Sie diese Entwicklung? 
Was bedeutet dies beispielsweise für den 
anstehenden Bundestagswahlkampf?

Eugénia da Conceição-Heldt: Wir erleben 
eine Transformation in der Form der 
Kommunikation. Neue Technologien 
verändern die Interaktion zwischen den 
Bürgern und Politikern in einem rasanten 
Tempo. Auch wenn im amerikanischen 
Wahlkampf Social Media eine besondere 
Rolle gespielt hat – Meinungsmanipulati-
on hat es schon immer gegeben. Der Wi-
derspruch heute besteht darin, dass trotz 
oder gerade wegen einer Vielzahl an un-
terschiedlichen Informationsquellen Tei-
le der Bevölkerung ihre Informationen 
aus einem sehr beschränkten und einsei-
tigen Spektrum an Quellen speisen.

Politische Studien: Fake News und die 
hartnäckige Leugnung von Fakten sind 
seit jeher historisch belegt. Neu sind  
allerdings Verbreitungsgrad und Verbrei-
tungsgeschwindigkeit derartiger Falsch-
meldungen. Wie kann sich Ihre Institution 
bei dieser Thematik einbringen? Ist nicht 
irgendwann auch der Gesetzgeber ge-
fragt?
Eugénia da Conceição-Heldt: Die Schaf-
fung von alternativen Fakten oder die 
Streuung von Gerüchten war schon im-
mer ein Bestandteil von Politik. „Fake 
news“ hat es schon immer gegeben. Im 
Moment benutzen alle einfach den neu-
en Begriff, weil es auf Englisch viel bes-
ser klingt, als wenn einfach von „Leug-
nung von Fakten“, „Lügen“ oder „alter-
nativen Fakten“ die Rede wäre. Es gibt 
bei uns an der HfP Kollegen, die sich 
mit dieser Thematik aus der Perspektive 

 Wenn Tatsachen geleugnet oder relativiert werden 
und alternative Fakten als Realität dargestellt werden, 
müssen wir dem ENTGEGENTRETEN.

„
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der Politikwissenschaft und der Infor-
matik eingehend befassen. Aber wie Sie 
richtig hervorheben, benötigen wir 
auch Steuerungsmechanismen und eine 
Gesetzgebung in diesem Bereich. Und 
an dieser Stelle sind dann auch die ver-
gleichende Analyse politischer Systeme,  
die ethnischen Aspekte von Zukunfts-
technologien, die Forschung zur globa-
len Kooperation und Regulierung von 
zentraler Bedeutung. Aufgabe der HfP 
muss es sein, Studierende so auszubil-
den, dass sie unterschiedliche Informa-
tionsquellen heranziehen und deren 
Qualität kritisch aus einer vergleichen-
den Perspektive prüfen können. Um die 
Bildung von „Informations-Filterbla-
sen“ abzuschwächen, wäre z. B. zu 
überlegen, ob soziale Netzwerke nicht 
dazu verpflichtet werden könnten, fal-
sche Tatsachenbehauptungen als solche 
zu kennzeichnen und alternative Infor-
mationsquellen zumindest anzuzeigen. 

Politische Studien: Nochmals zurück zu 
meiner Ausgangsfrage, wo sehen Sie die 
Hochschule für Politik in fünf Jahren, nach 
Abschluss der Aufbauarbeiten? Wo liegt 
für Sie das langfristige Ziel der HfP so-
wohl inhaltlich als auch bei der Anzahl 
der Studierenden?
Eugénia da Conceição-Heldt: Das Ziel ist 
es, die Hochschule für Politik München 
unter der Trägerschaft der TUM in enger 
Verbindung mit der School of Gover-
nance TUM in eine erfolgreiche Zukunft 
als exzellente, national und international 
anerkannte Hochschule zu führen. In-
haltlich stehen wir für die Verzahnung 
zwischen Politik und Technik, womit wir 
ein Alleinstellungsmerkmal in Deutsch-
land und weltweit haben. Es gilt nun, 
diese neue Marke zu etablieren und zu 
festigen. Wir wollen erfolgreich sein und 
Studierende interdisziplinär und trans-

disziplinär ausbilden, die einen fachli-
chen Bezug zu den Technikwissenschaf-
ten haben. Bei uns stehen die exzellente 
Ausbildung und die enge Betreuung der 
Studierenden im Mittelpunkt.

Die Fragen stellte Paula Bodensteiner, Re-
ferentin für Bildung, Hochschulen und Kul-
tur, Akademie für Politik und Zeitgesche-
hen, Hanns-Seidel-Stiftung. München.  ///
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